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_^okpqloc ! Auf einen
guten Ausgang nach ei-
nem Unglück hofften
die Redakteure der Die-
pholzer Kreiszeitung
vor 100 Jahren: „In der
nahen Ortschaft Rech-
tern ereignete sich vor
einigen Tagen ein be-
dauerlicher Unfall. In-
folge Unvorsichtigkeit
verletzte sich ein junger
Mann mit einer Forke,
die ihm in den Leib
drang. Er musste sich
auf ärztliche Anord-
nung ins Bremer Kran-
kenhaus begeben.“
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„Was wir als Imker mit un-
seren Bienen leisten, ist die
kostenlose Bestäubung der
Wild- und Nutzpflanzen –
dieser Wert wird auf das
15-fache des Honigwerts ge-
schätzt“, sagt Peter Wagner.
Etwa 30 Prozent weniger Er-
trag beim Raps ohne die Be-
stäubung der Honigbiene,
fast 90 Prozent weniger bei
der Birne: Ohne Bienen
würden heimische Pflanzen
innerhalb weniger Jahre
aussterben. „80 Prozent un-
serer Blühpflanzen sind auf
Bestäubung durch die Ho-
nigbiene angewiesen“, sagt
Peter Wagner.
Der Drentweder ist echter

Bienen-Experte. Schließlich
ist er seit fast 30 Jahren Im-
ker. Mit Mitte 20 hat er
durch einen Freund ange-
fangen, sich für die Bienen
zu interessieren – und ein
alter Förster übergab ihm
den Großteil seiner Bienen-
völker. Da war Peter Wag-
ner infiziert. Das Imkern sei
wie ein Virus, sagt er. Er ist
Vorsitzender des Imkerver-
eins Diepholz und Umge-
gend – einige Mitglieder
sind über 90 Jahre und ha-
ben immer noch Bienenvöl-
ker. Und auch Wagner ist
überzeugt: „Ich werde wohl
imkern, bis ich in die Kiste
falle.“
Gemeinsam mit seiner

Frau Gaby Hübner hat er 30
Völker, betreibt das Imkern
im Nebenerwerb. Während
seines Studiums hat er von
seinen Bienen gelebt – „des-
wegen spüre ich auch die
Verpflichtung, dass ich ih-
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nen in schwierigen Zeiten
weiterhelfe.“
Seine Bienen haben ihm

die Augen geöffnet für Zu-
sammenhänge in der Natur,
sagt Peter Wagner. So ach-
tet er in seinem Garten da-
rauf, was er eigentlich an-
baut. Rhododendren bei-
spielsweise mögen sie
nicht, sie brauchen heimi-
sche Pflanzen: Sonnenblu-
me oder Phacelia gehören
zu den Lieblingspflanzen
der Biene.
Ein weiteres Problem für

die Honigbiene: Die Massen-
tracht. „Uns wäre ein
Trachtband lieb – wenn
gleichmäßig bis in den Sep-
tember hinein etwas blüht“,
sagt Wagner. Wenn bei-
spielsweise der Raps blüht,
wächst ein Bienenvolk
enorm – das Futterangebot
ist groß. Doch wenn die
neuen Bienen bereit sind,
aus dem Stock zu fliegen,
ist der Raps verblüht.
Er ist froh, dass sich das

Bewusstsein für die enorme
Relevanz der Honigbiene
verstärkt. Im Alten Land
beispielsweise würden Im-
ker dafür bezahlt, dass sie
ihre Bienenvölker auf Obst-
wiesen stellen. Und auch in
unserer Region ändert sich
etwas: An einigen Maisfel-
dern blühten schon im ver-
gangenen Jahr Sonnenblu-
men – und wenn es die rich-
tige Sorte ist, ist das eine
schöne Nahrung für die Bie-
nen, sagt Wagner. Zudem
ist er glücklich über ein
Verbot von drei Neonicoti-
noiden – eine bestimmte
Art von Insektiziden – ab
dem kommenden Jahr.
Außerdem gibt es ein Pro-

jekt der Landwirtschafts-
kammer, in dem verschie-
dene Blühmischungen ge-
testet werden. Für Wagner
sind das Schritte in eine gu-
te Richtung.
Lebensbedrohlich ist für

die Honigbiene aber vor al-
lem die Varroamilbe. Sie

rottet ein hier heimisches
Bienenvolk innerhalb von
zwei Jahren aus – ein
Grund, warum es keine
wild lebenden Honigbienen
mehr gibt. Ursprünglich
kommt die Milbe aus Asien,
die dort lebende östliche
Honigbiene ist gegen die
Milbe resistent. Hierzulande
aber müssen die Imker die
Varroamilbe bekämpfen.
Die Imker sind damit die

Retter der Honigbiene –
dem drittwichtigsten Nutz-
tier in Deutschland nach
Rind und Schwein, ist Peter
Wagner überzeugt.
Und deshalb sind es vor

allem die Imker, die durch
ihren Einsatz dazu beitra-
gen, dass heimische Blüh-
pflanzen nicht aussterben.
Peter Wagner ist erleich-
tert, dass der Diepholzer
Imkerverein langsam wie-
der wächst – neue Imker
sind Wagner und seinen
Kollegen immer willkom-
men. ! Åë
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_^okpqloc ! Die Barnstor-
fer Wirtschaftsförderung
bietet den Geschäftsleuten
in der Samtgemeinde ein-
mal mehr einen interessan-
ten Blick hinter die Kulissen
eines heimischen Unterneh-
mens.
Das nächste Wirtschafts-

frühstück wird in der Lu-
bing Maschinenfabrik (Lu-
bingstraße 6 in Barnstorf),
im neugebauten Technikge-
bäude aufgetischt. Der Ter-
min: Donnerstag, 15. Au-
gust, ab 8.30 Uhr.
„Der Name Lubing ist

weltweit ein Begriff bei
Zucht- und Masttierhaltern
und steht für hochspeziali-
sierte Tränke-, Förder- und
Klimasysteme“, erklärt

Wirtschaftsförderer Thors-
ten Kuhlmann in der Einla-
dung. Lubing gelte als
Marktführer und sei immer
bemüht, diesem Anspruch
durch seine qualifizierten
Mitarbeiter und durch ste-
tig hohe Qualität und zu-
kunftsweisende Innovatio-
nen gerecht zu werden.
An die interessierten Ge-

schäftsleute appelliert er:
„Nutzen Sie die Möglich-
keit, sich aus erster Hand
über Firma Lubing zu infor-
mieren und sich bei einem
leckeren Frühstück für den
Arbeitstag zu stärken.“
Anmeldungen können per

E-Mail bis Montag, 12. Au-
gust, unter peb@barnstorf.de
erfolgen.  ! ëê

aob__bo ! Auch in den Feri-
en ist das Deutsche Rote
Kreuz unverändert aktiv.
Der DRK-Ortsverband Dreb-
ber lädt für Mittwoch, 24.
Juli, wieder zu einem Spie-
lenachmittag ins Vereins-
heim der Sportlerklause
ein. Los geht es um 15 Uhr.
„Wer einen netten Nach-

mittag mit Spielen, Kaffee
und Kuchen verbringen
möchte, ist herzlich einge-
laden, schreibt Bianca Struß
vom DRK-Ortsverein Dreb-
ber.
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j^oi ! Die Schießsportver-
einigung am Dümmer-See
(SSV-Dümmer) hat zahlrei-
che aktive und sportliche
Schützen. Und wieder ein-
mal konnte sie dem Präsi-
denten des Bezirksschüt-
zenverbandes Grafschaft
Diepholz, Karl-Friedrich
Scharrelmann, mit ihren
aktuellen Erfolgen mit Stolz
erfüllen.
Bei den Landesmeister-

schaften im Nordwestdeut-
schen Schützenbund in Ze-
ven errang Anja Klanke-Luz-
niack im Recurce-Bogen-
schießen die Silbermedaille.
Damit kam sie als Landes-
Vize-Meisterin nach Hause
nach Marl. Mit 549 Ringen
erzielte sie persönliche
Bestleistung.
Der Bogensport hat in

Marl am Schützenhaus eine
mit sechs bis sieben Jahren
erst kurze Tradition. Umso
bemerkenswerter sind die
bei den Meisterschaften er-
zielten Erfolge.
Der zweite im Bunde der

Gewinner war Philipp
Scharrelmann. Er sicherte

sich in Bassum bei der Lan-
desmeisterschaft mit der
Olympischen Schnellfeuer-
pistole den dritten Platz. Bei
der Disziplin schießt man
in acht, sechs und vier Se-
kunden mit fünf Schuss auf
fünf Ziele.
Mit Siegen auf europäi-

scher Ebene zählt der Ver-
ein sogar zwei Mitglieder.
Bei den „European Sport
Games“ (Betriebssport Som-
merspiele) in Prag wurden
Uwe Luzniack und Klaus
Eickhoff im Rahmen der
BASF Polyurethanes Be-
triebssportgemeinschaft in
der Sparte Schießsport
„Mannschafts-Europameis-
ter“. Uwe Luzniack errang
beim Schießen zudem in
der Einzelwertung Rang
zwei.
„Wir sind sehr stolz, solch

gute Schützen quer durch
die Disziplinen vorhalten
und ehren zu können im
SSV-Dümmer“, lobte Präsi-
dent Scharrelmann die Ge-
winner am Donnerstag-
abend im Schützenhaus in
Marl. ! ëÄÄ

pb`hbke^rpbk ! Schwere
Verletzungen hat ein 38
Jahre alter Autofahrer am
Donnerstag bei einem Ver-
kehrsunfall erlitten. Laut
Polizei war er gegen 15.30
Uhr auf der Hauptstraße
Richtung Bremen unter-
wegs, als er auf der Kreu-
zung Wildeshauser Straße
an einer roten Ampel hal-
ten musste. Dies bemerkte
der nachfolgende Autofah-
rer, ein 32-jähriger Mann,
zu spät und fuhr auf. Beide
Personen verletzten sich
durch den Zusammenstoß,
der ältere Mann schwer. Es
entstand ein Sachschaden
von geschätzten 13000 Eu-
ro.
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_ofkhrj ! „Ich war schon
immer ein großer Boogie-
und Dixieland-Fan“, sagt
Horst Harry Bäume, Leiter
des Brinkumer Shanty-
Chors. Nun will er See-
mannsgarn und Jazz zusam-
menbringen. Am Sonntag,
8. September, treten die
Brinkumer Sänger gemein-
sam mit der Band „School
House Seven“ auf. Das Kon-
zert, das die Kreiszeitung
präsentiert, beginnt um
15.30 Uhr in der Mensa der
KGS Brinkum am Brunnen-
weg.
„Vor Jahren hatten wir ei-

nen Auftritt im westfäli-
schen Hamm. Damals war
auch eben diese Band mit
von der Partie und es reifte
die Idee, ein gemeinsames
Konzert in Stuhr auf die
Beine zu stellen. Solch eine
Konstellation hat es meiner
Meinung nach in dieser Re-
gion noch nicht gegeben“,
sagt Bäume. Ideal sei es,
dass die Zielgruppe der bei-
den Musikrichtungen in et-
wa gleich sei. „Die meisten
Besucher sind über 50.“
Das Programm sieht ei-

nen gemeinsamen Auftritt
zu Beginn des Konzerts vor.

„Wir werden gemeinsam
‚Anchors away‘ präsentie-
ren“, sagt Bäume. Das Stück
spiele die US-Navy, wenn
die Schiffe ausliefen. Da-
nach bestreiten sowohl der
Chor als auch die Jazz-Band
alleine einen Großteil des
Programms.
Der Nachmittag endet mit

einigen gemeinsamen Ti-
teln. „Das Schöne an Dixie-
land-Musik ist ja, genau wie

bei den Shantys, dass es
nicht nur flotte Stücke, son-
dern auch getragene Melo-
dien gibt“, so Bäume. Da-
durch werde Abwechslung
garantiert und die Stilrich-
tungen harmonierten gut
miteinander.
Die Eintrittskarten für

zehn Euro sind in den Ge-
schäftsstellen der Kreiszei-
tung sowie im Bürgerbüro
Stuhr erhältlich. ! ëÄ
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tbveb ! Die Schuldnerhilfe
bietet am Donnerstag, 25.
Juli, im Weyher Rathaus ei-
ne kostenlose Beratung
zum Thema Finanzen an.
Fachleute stehen in der Zeit
von 14 bis 18 Uhr in Zim-
mer 114 zur Verfügung.
Weitere Infos unter Ruf
04271 /3750.
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i^e^rpbk ! Im Alltag wird
die Beckenbodenmuskula-
tur oft durch falsches He-
ben und Tragen einer gro-
ßen Belastung ausgesetzt.
Um daraus resultierende
Probleme zu bewältigen
und ihnen vorzubeugen,
bietet der TSV Weyhe La-
hausen einen Kurs Becken-
bodentraining in Verbin-
dung mit funktinoneller
Gymnastik und Entspan-
nung für Frauen jeden Al-
ters an.
Ort und Zeit: Mittwoch,

14. August, um 9 Uhr im
Vereinsheim. Die Kosten für
zehn mal eine Stunde betra-
gen 60 Euro für Nichtmit-
glieder und 15 Euro für Ver-
einsmitglieder. Anmeldung
und Infos bei der Trainerin
Petra Haeckermann, Ruf
0421/ 894501.

dóãå~ëíáâ ÑΩê
_ÉÅâÉåÄçÇÉå


